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ENTWURF EINER ENTSCHLIESSUNG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS

zu dem Beitrag der Kohäsionspolitik zur Bewältigung mehrdimensionaler ökologischer 
Herausforderungen im Mittelmeerbecken
(2022/2059(INI))

Das Europäische Parlament,

– gestützt auf Artikel 3 des Vertrags über die Europäische Union und die Artikel 174 bis 
178 des Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union (AEUV),

– unter Hinweis auf die Verordnung (EU) 2021/1060 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 24. Juni 2021 mit gemeinsamen Bestimmungen für den Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung, den Europäischen Sozialfonds Plus, den 
Kohäsionsfonds, den Fonds für einen gerechten Übergang und den Europäischen 
Meeres-, Fischerei- und Aquakulturfonds sowie mit Haushaltsvorschriften für diese 
Fonds und für den Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds, den Fonds für die innere 
Sicherheit und das Instrument für finanzielle Hilfe im Bereich Grenzverwaltung und 
Visumpolitik1 (Verordnung mit gemeinsamen Bestimmungen),

– unter Hinweis auf die Verordnung (EU) 2021/1058 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 24. Juni 2021 über den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
und den Kohäsionsfonds2,

– unter Hinweis auf die Verordnung (EU) 2021/1056 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 24. Juni 2021 zur Einrichtung des Fonds für einen gerechten Übergang3,

– unter Hinweis auf die Verordnung (EU) 2021/1059 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 24. Juni 2021 über besondere Bestimmungen für das aus dem 
Europäischen Fonds für regionale Entwicklung sowie aus Finanzierungsinstrumenten 
für das auswärtige Handeln unterstützte Ziel „Europäische territoriale Zusammenarbeit“ 
(Interreg)4,

– unter Hinweis auf die Verordnung (EU) 2021/1057 des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 24. Juni 2021 zur Einrichtung des Europäischen Sozialfonds Plus 
(ESF+)5,

– unter Hinweis auf die Richtlinie (EU) 2014/89 des Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 23. Juli 2014 zur Schaffung eines Rahmens für die maritime Raumplanung6,

1 ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 159.
2 ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 60.
3 ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 1.
4 ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 94.
5 ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 21.
6 ABl. L 257 vom 28.8.2014, S. 135.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0159.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0060.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0001.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0094.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0021.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:32014L0089
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– unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates vom 19. April 2021 zu dem Thema 
„Erneuerte Partnerschaft mit der südlichen Nachbarschaft – eine neue Agenda für den 
Mittelmeerraum“,

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 4. Februar 2022 zum achten 
Kohäsionsbericht: Kohäsion in Europa bis 2050 (COM(2022)0034),

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 9. Februar 2021 mit dem Titel 
„Renewed partnership with the Southern Neighbourhood“ (Erneuerte Partnerschaft mit 
der südlichen Nachbarschaft, SWD(2021)0023),

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 11. Dezember 2019 mit dem 
Titel „Der europäische Grüne Deal“ (COM(2019)0640),

– unter Hinweis auf das Übereinkommen, das am 12. Dezember 2015 auf der 21. Tagung 
der Konferenz der Vertragsparteien des Rahmenübereinkommens der Vereinten 
Nationen über Klimaänderungen (COP 21) in Paris geschlossen wurde 
(„Übereinkommen von Paris“)7,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europäischen Ausschusses der Regionen 
(AdR) vom 29. Oktober 2021 mit dem Titel „Erneuerte Partnerschaft mit der südlichen 
Nachbarschaft – eine neue Agenda für den Mittelmeerraum“8,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des AdR vom 14. Oktober 2020 mit dem Titel 
„Für eine nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen der Mittelmeerinseln“9,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des AdR vom 11. Oktober 2022 mit dem Titel 
„Auf dem Weg zu einer makroregionalen Strategie für den Mittelmeerraum“,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 15. September 2022 zum achten 
Kohäsionsbericht über den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zusammenhalt in 
der EU10,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 15. September 2022 zum Thema 
„Grenzregionen in der EU: Reallabors der europäischen Integration“11,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 7. Juni 2022 zu den Inseln der Europäischen 
Union und Kohäsionspolitik12,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 8. März 2022 zu der Rolle der 
Kohäsionspolitik bei der Förderung eines innovativen und intelligenten Wandels und 
der regionalen IKT-Konnektivität13,

7 ABl. L 282 vom 19.10.2016, S. 4.
8 ABl. C 440 vom 29.10.2021, S. 19.
9 ABl. C 440 vom 18.12.2020, S. 114.
10 Angenommene Texte, P9_TA(2022)0326.
11 Angenommene Texte, P9_TA(2022)0327.
12 ABl. C 493 vom 6.4.2022, S. 48.
13 ABl. C 347 vom 9.9.2022, S. 37.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2016.282.01.0004.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2021.440.01.0019.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2020.440.01.0114.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:52022IP0225
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2022.347.01.0037.01.DEU
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– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 9. Juni 2021 zur geschlechtsspezifischen 
Dimension in der Kohäsionspolitik14,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 20. Mai 2021 zur Umkehrung 
demografischer Trends in den Regionen der EU mithilfe von Instrumenten der 
Kohäsionspolitik15,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 25. März 2021 über die Kohäsionspolitik 
und regionale Umweltstrategien im Kampf gegen den Klimawandel16,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 28. November 2019 zum Umwelt- und 
Klimanotstand17,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 15. Januar 2020 zu dem Thema „Der 
europäische Grüne Deal“18,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 13. März 2018 zu strukturschwachen 
Gebieten in der EU19,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 13. Juni 2018 zur Kohäsionspolitik und der 
Kreislaufwirtschaft20,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 3. Juli 2012 zu dem Thema „Entwicklung 
makroregionaler Strategien der EU: derzeitige Praxis und Zukunftsperspektiven, 
insbesondere im Mittelmeerraum“21,

– unter Hinweis auf die für seinen Ausschuss für regionale Entwicklung durchgeführte 
Studie mit dem Titel „Islands of the European Union: State of play and future 
challenges“, (Inseln der Europäischen Union: Ausgangslage und Herausforderungen für 
die Zukunft), veröffentlicht im März 2021,

– unter Hinweis auf die im Oktober 2021 veröffentlichte Studie des Wissenschaftlichen 
Dienstes des Europäischen Parlaments mit dem Titel „Working towards an macro-
regional strategy for the Mediterranean“ (Hinwirken auf eine makroregionale Strategie 
für den Mittelmeerraum), veröffentlicht im Oktober 2021,

– unter Hinweis auf den von den Sachverständigen des Mittelmeerraums zu Klimawandel 
und Umweltveränderungen (Mediterranean Experts on Climate and Environmental 
Change, MedECC) im Jahr 2020 veröffentlichten ersten Bewertungsbericht über Klima- 
und Umweltveränderungen im Mittelmeerraum,

14 ABl. C 67 vom 8.2.2022, S. 16.
15 ABl. C 15 vom 12.1.2022, S. 125.
16 ABl. C 494 vom 8.12.2021, S. 26.
17 ABl. C 232 vom 16.6.2021, S. 28.
18 ABl. C 270 vom 7.7.2021, S. 2.
19 ABl. C 162 vom 10.5.2019, S. 24.
20 ABl. C 28 vom 27.1.2020, S. 40.
21 ABl. C 349 E vom 29.11.2013, S. 1.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2022.067.01.0016.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2022.015.01.0125.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2021.494.01.0026.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2021.232.01.0028.01.DEU&toc=OJ:C:2021:232:TOC
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:52020IP0005
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2019.162.01.0024.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.C_.2020.028.01.0040.01.DEU
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:52012IP0269
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– unter Hinweis auf den regionalen Fortschrittsbericht 2021 über die Gleichstellung der 
Geschlechter, der im Rahmen des Regionalen Dialogs der Union für den 
Mittelmeerraum über die Stärkung der Rolle der Frau im Europa-Mittelmeer-Raum22 
veröffentlicht wurde,

– unter Hinweis auf den Bericht der Vereinten Nationen aus dem Jahr 2022 mit dem Titel 
„Dimensions and examples of the gender-differentiated impacts of climate change, the 
role of women as agents of change and opportunities for women” (Dimensionen und 
Beispiele geschlechtsspezifisch unterschiedlicher Auswirkungen des Klimawandels, die 
Rolle von Frauen als Reformkräfte und Chancen für Frauen),

– unter Hinweis auf das Übereinkommen zum Schutz der Meeresumwelt und der 
Küstengebiete des Mittelmeers (Übereinkommen von Barcelona), verabschiedet am 
16. Februar 1976 von der Konferenz der Bevollmächtigten der Küstenstaaten der 
Mittelmeerregion zum Schutz des Mittelmeers,

– unter Hinweis auf den Bericht über einen Arbeitsbesuch des Petitionsausschusses im 
Anschluss an die Informationsreise vom 23. bis 25. Februar 2022 zum Mar Menor, 
Murcia, (Spanien) im Zusammenhang mit der Umweltzerstörung des Mar Menor,

– unter Hinweis auf den Sonderbericht Nr. 9/2022 des Europäischen Rechnungshofs mit 
dem Titel „Klimaschutz im EU-Haushalt 2014-2020: weniger Ausgaben als gemeldet“,

– gestützt auf Artikel 54 seiner Geschäftsordnung,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des Fischereiausschusses,

– unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses für regionale Entwicklung 
(A9‑0094/2023),

A. in der Erwägung, dass die Länder im Mittelmeerraum, die EU-Mitgliedstaaten, 
Bewerberländer und Drittstaaten umfassen, 250 Mio. Einwohnern ein Zuhause bieten, 
von denen die Hälfte in der Europäischen Union und ein Drittel in Küstenregionen lebt; 
in der Erwägung, dass die Stärkung der Zusammenarbeit innerhalb und außerhalb der 
Grenzen der Union von wesentlicher Bedeutung ist, um die gemeinsamen 
Herausforderungen in den Bereichen Umweltzerstörung, Umweltverschmutzung und 
Klimawandel, steigende Wassertemperaturen, Zunahme extremer Wetterereignisse, 
Wasserknappheit, Verlust der Biodiversität und Ernährungsunsicherheit zu bewältigen;

B. in der Erwägung, dass der Mittelmeerraum ein zusammenhängendes geografisches 
Gebiet darstellt, dessen Einwohner ein gemeinsames historisches, kulturelles und 
ökologisches Erbe teilen;

C. in der Erwägung, dass 30 % der Mittel des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung im laufenden Programmplanungszeitraum 2021–2027 für Umwelt- und 

22 Union für den Mittelmeerraum, Regionaler Fortschrittsbericht 2021 über die Gleichstellung der Geschlechter, 
Barcelona, 2022.

https://ufmsecretariat.org/wp-content/uploads/2022/03/UfM-GenderReport2022.pdf
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Klimaschutzmaßnahmen bereitgestellt werden müssen, wobei das übergeordnete Ziel 
darin besteht, den Übergang zu einer klimaneutralen Wirtschaft zu unterstützen;

D. in der Erwägung, dass das Mittelmeer ein Binnenmeer mit einem sehr langsamen 
Austausch seiner Gewässer, einer reichen biologischen Vielfalt und einem hohen Anteil 
endemischer Arten ist;

E. in der Erwägung, dass das Mittelmeer zu den am stärksten überfischten Meeresbecken 
weltweit gehört und dass die illegale, nicht gemeldete und unregulierte Fischerei (IUU-
Fischerei) weiterhin Anlass zu großer Sorge gibt; in der Erwägung, dass die 
zunehmende Verschmutzung durch menschliche Tätigkeiten, die Verschlechterung der 
Lebensräume, die Einführung nicht einheimischer Arten und die Auswirkungen 
klimabedingter Veränderungen auf die Meeresumwelt und die Ökosysteme die 
Nachhaltigkeit der Fischerei im Mittelmeer beeinträchtigen;

F. in der Erwägung, dass im Mittelmeerraum nicht nur die in den Küstengebieten lebende 
Bevölkerung kontinuierlich wächst, sondern auch 31 % des weltweiten Tourismus auf 
weniger als 6 % der weltweiten Landfläche stattfinden;

G. in der Erwägung, dass die Wasserressourcen im Mittelmeerraum immer knapper 
werden, was zu Konflikten zwischen den verschiedenen Wassernutzungsbereichen 
(Landwirtschaft, Tourismus, Industrie und in der Region lebende Menschen sowie 
Erhaltung der biologischen Vielfalt) führt;

H. in der Erwägung, dass sich die Abfallmenge in den letzten 30 Jahren trotz mehrerer von 
der EU finanzierter Programme, wie der Horizont-2020-Initiative für einen saubereren 
Mittelmeerraum, sowie Tätigkeiten im Rahmen der Union für den Mittelmeerraum 
(UfM) mehr als verdoppelt hat; in der Erwägung, dass infolge der unsachgemäßen 
Bewirtschaftung und Behandlung von Abfällen, die dann über Flüsse und aus 
städtischen Gebieten ins Mittelmeer gelangen, das Mittelmeer das Gebiet der Welt mit 
der sechstgrößten Menge von Abfällen im Meer ist; in der Erwägung, dass die 
schädlichen Auswirkungen von schätzungsweise 730 Tonnen Kunststoffabfällen, die 
täglich im Mittelmeerbecken entsorgt werden, und des Aufkommens fester 
Siedlungsabfälle, das in der gesamten Region seit 2014 zugenommen hat, ambitionierte 
Maßnahmen erfordern;

I. in der Erwägung, dass der Seeverkehr im Mittelmeer, bei dem 20 % des weltweiten 
Handels, in einem Gebiet, das lediglich 1 % der Weltmeere ausmacht, abgewickelt 
werden, jährlich zwischen 100 000 und 200 000 Tonnen an 
Kohlenwasserstoffeinleitungen wie Ölverschmutzungen verursacht, weshalb ein 
Übergang zu mehr Nachhaltigkeit erforderlich ist; in der Erwägung, dass industrielle 
Tätigkeiten und die Intensivlandwirtschaft zu Einleitungen in Flüsse und zur 
Verunreinigung des Grundwassers führen können und zusammen mit Offshore-Erdöl- 
und -Erdgasraffinerien zur Verschlimmerung der Meeresverschmutzung im gesamten 
Mittelmeerbecken beitragen;

J. in der Erwägung, dass die Zahl der Meeressäugetiere im Mittelmeer in den vergangenen 
50 Jahren um 41 % zurückgegangen ist und etwa 80 % der Fischbestände von 
Überfischung betroffen sind; in der Erwägung, dass das Ziel einer nachhaltigen 
Fischerei erreichbar ist, sofern die Mitgliedstaaten den politischen Willen dazu haben;
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K. in der Erwägung, dass sich der Mittelmeerraum um 20 % schneller erwärmt als im 
weltweiten Durchschnitt; in der Erwägung, dass die Erderwärmung schwerwiegende 
Folgen hat, die antizipiert werden müssen, insbesondere in Bezug auf Niederschläge 
und den Wasserkreislauf, aber auch auf die durchschnittliche Erwärmung und 
Hitzeextreme (sowohl in der terrestrischen als auch in der marinen Umwelt), den 
Anstieg des Meeresspiegels und die Versauerung des Meerwassers, wie im MedECC-
Bericht 2020 beschrieben; in der Erwägung, dass der Meeresspiegel bis zu den 
Jahren 2040–2050 um bis zu 25 cm steigen könnte; in der Erwägung, dass die 
Begrenzung der Erderwärmung auf den im Übereinkommen von Paris festgelegten 
Grenzwert von 1,5 °C erfordern wird, dass die Union bis 2050 ihren Energiebedarf 
gegenüber dem Stand von 2015 halbiert, wozu vorrangig Energieeffizienzlösungen 
angewendet werden müssen und eine verstärkte Zusammenarbeit bei nachhaltigen 
Energievorhaben mit den anderen Ländern des Mittelmeerraums stattfinden muss, 
indem das nicht ausgeschöpfte Potenzial der Region genutzt wird, um zum Erreichen 
der Energie- und Klimaziele der EU beizutragen;

L. in der Erwägung, dass sich die EU verpflichtet hat, mindestens 20 % des MFR für den 
Zeitraum 2014–2020 für Klimaschutzmaßnahmen aufzuwenden; in der Erwägung, dass 
der Haushaltsplan 2021–2027 ein höheres Ziel von 30 % für den Klimaschutz vorsieht; 
in der Erwägung, dass das Mittelmeer dem Klimawandel stärker ausgesetzt ist als 
andere regionale Meere und für seine Küstengebiete ein höheres Risiko von 
Katastrophen, darunter Überschwemmungen und Erosion, sowie die Versalzung von 
Flussdeltas und Grundwasserleitern besteht, die die Ernährungssicherheit und die 
Lebensgrundlagen gefährden;

M. in der Erwägung, dass im Mittelmeerraum im Laufe der Jahre mehrere 
Kooperationsrahmen und Initiativen zur transnationalen und territorialen 
Zusammenarbeit entwickelt wurden, darunter die Union für den Mittelmeerraum, die 
Versammlung der regionalen und lokalen Gebietskörperschaften Europa-Mittelmeer 
(ARLEM) des Europäischen Ausschusses der Regionen, die EU-Strategie für den 
adriatisch-ionischen Raum (EUSAIR), die EU-Initiative für den westlichen 
Mittelmeerraum (WestMED), INTERREG und die ENI-CBC-Programme (z. B. MED, 
EURO-MED, ENICBC Med, Next-MED, ADRION, MARITTIMO), die Allianz für die 
Zusammenarbeit im Mittelmeerraum (MedCoopAlliance), die Netze der Regionen und 
lokalen Gebietskörperschaften (KPKR und ihre Intermediterrane Kommission, 
MedCities, Romanischer Bogen) und die Euroregionen (Adria-Ionisches Meer, 
Pyrenäen-Mittelmeer); 

N. in der Erwägung, dass Makroregionen eine Schlüsselrolle bei der Stärkung des 
wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zusammenhalts der Europäischen Union und 
ihrer nächsten Nachbarschaft spielen, indem Grenzgebiete bei der gemeinsamen 
Bewältigung spezifischer gemeinsamer Herausforderungen durch Austausch, 
Zusammenarbeit und Umsetzung gestärkt werden, was zu mehr politischer Effizienz 
und Wirkung beiträgt;

O. in der Erwägung, dass die Mittelmeerregionen endlich über ein operatives Instrument, 
wie eine makroregionale Strategie, verfügen müssen, die es ihnen ermöglicht, einen 
konkreten Aktionsplan und gemeinsame Projekte in Reaktion auf die gemeinsamen 
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Prioritäten zu entwickeln und umzusetzen, die in bestehenden Strukturen wie der Union 
für den Mittelmeerraum oder ARLEM festgelegt wurden;

P. in der Erwägung, dass eine integrierte und nachhaltig betriebene Strategie für die blaue 
Wirtschaft das Potenzial hat, die multidimensionalen ökologischen Herausforderungen 
im Mittelmeerraum zu bewältigen und gleichzeitig menschenwürdige Arbeitsplätze zu 
schaffen und den Lebensunterhalt der lokalen Gemeinschaften zu sichern, zur 
Ernährungssicherheit beizutragen und den ökologischen Wandel im Mittelmeerraum 
insgesamt zu unterstützen;

Q. in der Erwägung, dass die Mitgliedstaaten im Einklang mit den Klima- und 
Biodiversitätszielen des europäischen Grünen Deals einen ökosystembasierten Ansatz 
für die maritime Raumplanung einschließlich einer soliden strategischen 
Umweltprüfung anwenden sollten, bei der die kumulativen Auswirkungen aller 
maritimen Tätigkeiten, der Klimawandel, das Vorsorgeprinzip, Empfindlichkeitskarten 
sowie eine aktive Beteiligung der Interessenträger berücksichtigt werden;

R. in der Erwägung, dass mehreren Berichten zufolge Frauen die nachteiligen 
Auswirkungen des Klimawandels häufig stärker zu spüren bekommen als Männer, was 
auf systemische geschlechtsspezifische Diskriminierung und gesellschaftliche 
Erwartungen in Bezug auf Geschlechterrollen zurückzuführen ist;

S. in der Erwägung, dass die Gewährung von Sozialleistungen für Fischer, insbesondere 
für die in der kleinen Fischerei tätigen Fischer, von entscheidender Bedeutung ist, um 
die Widerstandsfähigkeit des Sektors und den Übergang zu einer nachhaltigeren 
Fischerei sicherzustellen;

Der Mittelmeerraum: eine Herausforderung für Europa

1. weist darauf hin, dass das Hoheitsgebiet der Union die Hälfte des Mittelmeerraums 
umfasst und die EU angesichts der zahlreichen politischen, sozialen, wirtschaftlichen, 
demografischen und ökologischen Herausforderungen im Mittelmeerraum nicht untätig 
bleiben darf; betont die Wichtigkeit einer direkten und vielfältigen Zusammenarbeit für 
regionalen Frieden, insbesondere im östlichen Mittelmeerraum;

2. missbilligt die anhaltende Verschlechterung der Umwelt im Mittelmeerraum, den 
Rückgang der biologischen Vielfalt und die zunehmende Luft- und 
Meeresverschmutzung;

3. betont, dass die Möglichkeiten der Kohäsionspolitik, Maßnahmen zu ergreifen, mit 
denen angemessen auf die Herausforderungen reagiert wird, mit denen 110 Millionen 
Europäer konfrontiert sind, noch nicht ausgeschöpft werden; ist der Ansicht, dass die 
Maßnahmen im Rahmen der Kohäsionspolitik mit den Maßnahmen im Rahmen des 
Europäischen Meeres- und Fischereifonds, dem nationalen Aufbau- und Resilienzplan 
und anderer nationaler Politik koordiniert werden und diese ergänzen müssen;

4. ist besorgt über die zunehmende Umweltverschmutzung durch Plastik- und 
Haushaltsabfälle und fordert Anstrengungen historischen Ausmaßes, um im Zuge der 
Förderung der Kreislaufwirtschaft die Abfallmenge zu begrenzen und den Abfall zu 
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bewirtschaften, insbesondere in stark urbanisierten Gebieten und Inselregionen, in 
denen Raum und Ressourcen für die Lagerung und Verarbeitung von Abfällen begrenzt 
sind; fordert die Mitgliedstaaten, Regionen und die zuständigen Verwaltungsbehörden 
auf, die Kohäsionsfondsmittel zu planen und zu nutzen, sodass in Technologien und 
Infrastrukturen investiert wird, die speziell darauf abzielen, Materialien aus Restabfällen 
für Zwecke der Kreislaufwirtschaft zurückzugewinnen; fordert die Einrichtung eines 
Pilotprojekts zur vollständigen Beseitigung von Meeresverschmutzung im 
Mittelmeerraum, mit dem die wichtigsten Grundsätze einer makroregionalen Strategie 
für den Mittelmeerraum anhand eines konkreten Ziels auf den Prüfstand gestellt werden 
können;

5. weist darauf hin, dass die Wassersicherheit eines der Schlüsselelemente für das 
Wohlergehen des Mittelmeers ist; fordert nachhaltige Maßnahmen für die 
Wassersicherheit und, dass die Anpassung der mediterranen Landwirtschaft an die 
Wasserknappheit durch einen nachhaltigeren Ansatz erfolgt, der die Auswirkungen auf 
das Ökosystem Wasser berücksichtigt;

6. stellt besorgt fest, dass die Mittelmeerküsten Europas im Vergleich zu den Küsten 
Nordeuropas einer größeren Umweltzerstörung ausgesetzt sind (insbesondere in 
Hafenstädten ohne die Schutzwirkung, die durch Emissionsüberwachungsgebiete erzielt 
wird, mit denen eine Verringerung der Emissionen in die Luft bewirkt werden soll);

7. vertritt die Auffassung, dass Umweltprobleme bereichsübergreifend und vielschichtig 
sind, sodass jede territoriale Einheit, jede Region oder jeder Staat, die bzw. der allein 
tätig wird, nur Teillösungen erwirken kann, und dass ein breiter, integrierter und 
gemeinsamer Ansatz für den gesamten Mittelmeerraum sichergestellt werden muss;

8. ist der Ansicht, dass durch eine Dynamik der Zusammenarbeit, die von der EU und 
ihren Mitgliedstaaten und Regionen in Gang gesetzt wird, eine Anstoßwirkung auf das 
gesamte Einzugsgebiet erzielt werden kann; weist darauf hin, dass Programme mit 
direkter und geteilter Mittelverwaltung wie Programme der Europäischen territorialen 
Zusammenarbeit eine wichtige Möglichkeit sind, um eine Anpassung der Ziele, Mittel 
und Projekte zu erreichen;

9. hält es für unerlässlich, ein aktuelles Informationssystem über die im Mittelmeerraum 
getätigten Investitionen einzurichten, um die Wirksamkeit der eingesetzten Mittel unter 
Umweltgesichtspunkten zu überwachen; fordert eine wirksamere und besser 
abgestimmte Nutzung der bestehenden Finanzierungsinstrumente, um die sich im 
Mittelmeerraum stellenden Herausforderungen zu bewältigen, beispielsweise 
Maßnahmen zur Verbesserung der marinen Artenvielfalt sowie die Sanierung und der 
Schutz mariner Lebensräume und Arten; nimmt zur Kenntnis, dass die Ausgaben für die 
südliche und östliche Nachbarschaft der EU im Haushaltsplan für 2023 um 
280 Mio. EUR erhöht wurden, und fordert, diese Finanzausstattung unter anderem für 
die Unterstützung ambitionierter Umweltmaßnahmen im Mittelmeerraum zu 
verwenden; stellt fest, dass die Finanzierung in der derzeitigen Struktur der GFP und 
mit den für die Fischerei zur Verfügung stehenden Finanzierungsmöglichkeiten im 
Rahmen des EMFAF größtenteils von der Kohäsionspolitik entkoppelt ist, obgleich 
einige Zusammenhänge auf Ad-hoc-Basis hergestellt werden können; weist darauf hin, 
dass umfangreiche Mittel für die Unterstützung von Projekten im Mittelmeerraum durch 
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den Haushalt der EU sowie durch das Instrument für Nachbarschaft, 
Entwicklungszusammenarbeit und internationale Zusammenarbeit, die Europäische 
territoriale Zusammenarbeit, Horizont Europa, LIFE und Erasmus bereitgestellt werden 
können, die auch Drittstaaten offenstehen; 

Der Mittelmeerraum: Potenzial und Probleme

10. hebt hervor, dass in allen Mittelmeerregionen die Nutzung von Energie aus 
erneuerbaren Quellen an Land und auf See ausgeweitet und ein gerechter und inklusiver 
ökologischer Wandel bewerkstelligt werden kann, um zu einer grundlegenden 
Umstellung hin zu einer möglichst CO2-freien Wirtschaft in den nächsten Jahren 
beizutragen, insbesondere durch die Entwicklung und vermehrte Nutzung erneuerbarer 
Energie, die stärkere Verknüpfung der Energiemärkte und die Zusammenarbeit bei 
Erzeugung und Transport von erneuerbarem Wasserstoff; hält es für äußerst ungewiss, 
dass eine stärkere Nachfrage nach grüner Energie innerhalb der EU gedeckt werden 
kann, wenn keine weiteren Investitionen getätigt werden, um diese Versorgung in der 
Region zu sichern, und wenn die Verfahren für Projekte im Bereich der erneuerbaren 
Energien nicht beschleunigt und vereinfacht werden;

11. betont, dass kleine und mittlere Unternehmen (KMU) zu innovativen Lösungen nicht 
nur für den Einsatz erneuerbarer Energieträger sowie die Kreislaufwirtschaft und blaue 
Wirtschaft beitragen können; ist der Ansicht, dass eine weitere Vereinfachung gefördert 
werden sollte, damit KMU in allen europäischen Regionen Zugang zu den 
Kohäsionsfondsmittel haben können;

12. weist darauf hin, dass die Überfischung und zerstörende Fangpraktiken weiterhin eine 
Bedrohung für das Überleben vieler Arten sind; ist beunruhigt über die illegale 
Grundschleppnetzfischerei in den Schutzgebieten des Mittelmeers; ist davon überzeugt, 
dass der Übergang zu einer nachhaltigen blauen Wirtschaft im Mittelmeerraum dazu 
beitragen wird, ökologische Herausforderungen zu bewältigen und so die Gesundheit 
des Meeresbeckens und den wirtschaftlichen Wohlstand zu erhalten, während 
gleichzeitig eine nachhaltige und inklusive Entwicklung und hochwertige Arbeitsplätze 
unter direkter Beteiligung der Akteure des Fischereisektors und der Vertreter der 
Küstengemeinden unterstützt werden; fordert die Kommission auf, die Daten zu den 
Beständen zu überwachen und Folgenabschätzungen durchzuführen, um Beschlüsse 
über die Fangquoten zu fassen; fordert die Kommission auf, die digitale Transformation 
und den Einsatz neuer Technologien in den Bereichen Umweltüberwachung, -
berichterstattung und -bewertung sowie in Fragen der Governance zu fördern;

13. äußert sich besorgt über das Eindringen gebietsfremder Arten in das Mittelmeer, die 
schwerwiegende Auswirkungen auf die aquatischen Ökosysteme im Zusammenhang 
mit dem Klimawandel, dem Anstieg des Meeresniveaus, Hitzewellen und dem Anstieg 
der Meerwassertemperaturen haben können;

14. weist darauf hin, dass der Seeverkehr immer dichter wird und die Gefahr von Ölunfällen 
steigt und diese Tätigkeiten ein Risiko für die marinen Ökosysteme und insbesondere 
Meeressäugetiere darstellen;
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15. bedauert, dass die meisten EU-Mitgliedstaaten im Mittelmeerraum keine maritimen 
Raumordnungspläne verabschiedet haben; fordert die Kommission auf, mit diesen 
Mitgliedstaaten in Kontakt zu treten, um eine rasche Verabschiedung solcher Pläne 
sicherzustellen;

16. weist darauf hin, dass der Tourismus aufgrund seiner Saisonabhängigkeit und seiner 
unkontrollierten Entwicklung (z. B. Kreuzfahrten, zunehmende Küstenerosion, neue 
umweltschädliche Freizeitaktivitäten, unsichere Saisonarbeit und steigende 
Wohnungspreise) ökologische und soziale Folgen hat; ist der Ansicht, dass ein 
sorgfältiges Gleichgewicht zwischen Umweltzielen und der Erhaltung der 
wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit gefunden werden muss, und hebt hervor, dass 
die Förderung eines verantwortungsvollen Ansatzes für den Tourismus von besonderer 
Bedeutung ist; fordert die Mitgliedstaaten und Regionen auf, unter Konsultation von 
Interessenträgern und der Zivilgesellschaft und im Einklang mit dem künftigen 
europäischen Fahrplan für nachhaltigen Tourismus Aktionspläne für nachhaltigen 
Tourismus auszuarbeiten und die Mittel aus dem Aufbauinstrument 
„NextGenerationEU“ sowie die Strukturfonds voll auszuschöpfen, um die Aktionspläne 
für den Wandel des Tourismus im Mittelmeerraum zu finanzieren;

17. weist darauf hin, dass die Inselgebiete infolge ihrer recht isolierten Lage mit 
wirtschaftlichen Ungleichgewichten konfrontiert sind, die mit konkreten Maßnahmen 
gemäß Artikel 174 AEUV im wirtschaftlichen, administrativen, kulturellen und sozialen 
Bereich angegangen werden müssen;

18. betont, dass die wirtschaftliche Teilhabe von Frauen nach wie vor eine große 
Herausforderung für die Gleichstellung der Geschlechter im Mittelmeerraum darstellt, 
da die Beschäftigungsquoten und die Einbeziehung in die Entscheidungsprozesse in den 
Ländern der Region unterschiedlich sind; weist darauf hin, dass die Stärkung von 
Frauen und die Schaffung der Voraussetzungen für eine inklusive Beteiligung in 
öffentlichen und privaten wirtschaftlichen und sozialen Einrichtungen zur 
Verwirklichung der Ziele der Abschwächung des Klimawandels und der Anpassung an 
seine Folgen beitragen könnte;

19. ist der Auffassung, dass aufgrund der geografischen Lage des Mittelmeerraums 
zwischen Europa und Afrika und seiner Rolle ein kooperativer Ansatz für das gesamte 
Meeresbecken erforderlich ist, um eine bessere und sicherere Steuerung der Migration 
zu fördern, die Ursachen von irregulärer Migration und Vertreibung anzugehen und 
dazu beizutragen, den humanitären Katastrophen im Mittelmeer ein Ende zu setzen;

Der Mittelmeerraum: ein zu strukturierender gemeinsamer Raum

20. vertritt die Auffassung, dass der Mittelmeerraum ein zusammenhängendes Gebiet mit 
einem einzigartigen gemeinsamen historischen und kulturellen Erbe ist und – bedingt 
durch das Mittelmeerklima – ähnliche Umweltmerkmale aufweist und dass dort 
ähnliche Risiken drohen, dass sich Naturkatastrophen wie Brände, 
Überschwemmungen, Erdbeben und Dürren ereignen, und eine zunehmende 
Verknappung der Wasserressourcen festzustellen ist; stellt fest, dass der 
Mittelmeerraum in den letzten Jahren von einer zunehmenden Zahl extremer 
Wetterphänomene und Naturkatastrophen betroffen war; fordert die Kommission daher 
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auf, die Möglichkeit der besseren Anpassung des Katastrophenschutzverfahrens der EU 
an das Mittelmeerbecken zu prüfen und einen Vorschlag für einen gestärkten 
Solidaritätsfonds vorzulegen; fordert die Mitgliedstaaten auf, Maßnahmen zur 
Abmilderung der Folgen von Hitzewellen und Dürren in Küstengebieten zu ergreifen, 
die im Zusammenhang mit dem Klimawandel voraussichtlich häufiger auftreten werden 
und das Leben von Menschen sowie die Artenvielfalt bedrohen, und Mittel der 
Kohäsionspolitik für die Bewältigung von Umweltkatastrophen im Mittelmeerraum 
einzusetzen, wie sie in El Mar Menor aufgetreten sind; fordert die Mitgliedstaaten und 
die Kommission auf, Gebiete, in denen die Gefahr ökologischer Katastrophen besteht, 
zu überwachen und die Folgen mit Kohäsionsfondsmitteln abzuschwächen;

21. begrüßt die Initiative für die nachhaltige Entwicklung der blauen Wirtschaft im 
westlichen Mittelmeerraum (WestMed) und Interreg-Programme wie Interreg 
Mediterranean, ADRION, NEXT MED und MARITTIMO als gute Beispiele für eine 
direkte und diversifizierte Zusammenarbeit, auch auf regionaler Ebene, mit 
gemeinsamen Zielen;

22. fordert die Kommission auf, die Unterschiede im Entwicklungsstand anzugehen, 
einschließlich der Defizite bei den institutionellen und administrativen Kapazitäten, den 
Infrastrukturverbindungen und den Handelsbeziehungen;

23. fordert die Kommission auf, insbesondere über die Interreg-Programme, Netze 
geschützter Meeresgebiete im Mittelmeerraum nach dem Vorbild des MedPAN-
Netzwerks zu unterstützen, und an dem Projekt zur Schaffung eines weltweiten 
Netzwerks geschützter Meeresgebiete (eines „Blue Belt“) zu arbeiten, das mit den 
Regionen in äußerster Randlage und den überseeischen Ländern und Gebieten 
verbunden ist;

24. begrüßt die Fortschritte bei der makroregionalen Strategie für den adriatisch-ionischen 
Raum (EUSAIR), in die die Mitgliedstaaten und ihre Regionen sowie Drittländer und 
ihre lokalen Gebietskörperschaften aktiv eingebunden sind; hält die EUSAIR für ein 
erfolgreiches Beispiel, bei dem sich die EU als Triebkraft und als Vektor für Offenheit 
erwiesen hat und bei der das transnationale Programm ADRION genutzt wurde, dessen 
abgestimmte Ziele die Verwirklichung des Fahrplans der Strategie unterstützen; betont, 
dass diese Grundsätze und ein ähnlicher gemeinsamer Ansatz auch auf die übrigen 
Gebiete des Mittelmeerraums angewandt werden müssen; ist der Ansicht, dass mit einer 
derartigen makroregionalen Strategie die Maßnahmen, die für die Entwicklung und den 
Erhalt der verfügbaren Ressourcen erforderlich sind, durch die Zusammenarbeit aller 
beteiligten Akteure ausgeweitet und beschleunigt werden können;

25. fordert die Kommission auf, eine makroregionale Strategie für den Mittelmeerraum zu 
unterstützen und dabei ihrer neuen Agenda für den Mittelmeerraum, insbesondere 
Punkt 5 mit dem Titel „Ökologischer Wandel: Klimaresilienz, Energie und Umwelt“, 
Rechnung zu tragen; vertritt die Auffassung, dass aufgrund der Vielfalt und Größe des 
Mittelmeerraums außerdem drei unterschiedliche, aber koordinierte Strategien 
umgesetzt werden müssen, nämlich eine Strategie für das westliche Mittelmeer, eine 
Strategie für den adriatisch-ionischen Raum und eine Strategie für das östliche 
Mittelmeer; fordert, dass die beteiligten Länder und Behörden unterstützt werden und 
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die Regionen und lokalen Behörden der politischen Steuerung der Strategien eine 
zentrale Rolle erhalten;

26. ist der Ansicht, dass eine makroregionale Strategie für den Mittelmeerraum, zu der eine 
umfangreiche und aktive Beteiligung der betroffenen regionalen und lokalen 
Gebietskörperschaften gehören würde, wesentlich dazu beitragen kann, die 
multidimensionalen ökologischen Herausforderungen des gesamten Mittelmeerbeckens 
zu bewältigen; ist der Auffassung, dass diese makroregionale Strategie auf einem 
soliden und repräsentativen Governance-System beruhen muss, in das die lokalen und 
regionalen Gebietskörperschaften und die zivilgesellschaftlichen Akteure einbezogen 
werden müssen; ist der Ansicht, dass eine solche Strategie insbesondere dazu dienen 
könnte, Projekte der Kreislaufwirtschaft zu fördern, die Verschmutzung durch Plastik zu 
bekämpfen, die biologische Vielfalt zu schützen, die Beziehungen zu Drittländern zu 
stärken, um die IUU-Fischerei zu kontrollieren und die Einhaltung der Strategien der 
UNCLOS sicherzustellen, zur Lösung von Nutzungskonflikten durch eine angemessene 
maritime Raumplanung beizutragen, den sozioökonomischen Beitrag der Fischerei zum 
Wohlergehen der Küstengemeinden, insbesondere auf Inseln, zu erhalten, die 
Diversifizierung der Fischereitätigkeiten, einschließlich Umschulung und Umstellung, 
zu unterstützen, Maßnahmen zur Bestandsbewirtschaftung im gesamten 
Mittelmeerraum zu fördern und Drittländer zu ermutigen, Meeresschutzgebiete in ihren 
Hoheitsgewässern einzurichten;

27. ist der Ansicht, dass „Ad-hoc“-Beihilfen und finanzielle Unterstützung für die 
handwerkliche Fischerei und für diejenigen, die sich in besonders prekären Situationen 
befinden, erforderlich sind, um die Fischer beim Eintritt in neue Marktsegmente zu 
unterstützen, das wirtschaftliche und soziale Gefälle zwischen Nord und Süd zu 
begrenzen und die Fischereitätigkeit und die Beschäftigung in diesem Sektor nicht zu 
gefährden;

28. fordert die Mitgliedstaaten auf, die lokalen Fischereiaktionsgruppen (FLAG) in vollem 
Umfang zu nutzen, um lokale Entwicklungsstrategien zu entwerfen und umzusetzen, die 
den wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Bedürfnissen Rechnung tragen; fordert 
die Mitgliedstaaten auf, dafür zu sorgen, dass die FLAG alle Interessenträger 
einbeziehen und dass die EU-Mittel nach objektiven Kriterien in einer Weise 
ausgegeben werden, die die nachhaltige Entwicklung der lokalen Gemeinschaften 
sicherstellt;

29. weist darauf hin, dass jede erfolgreiche Erfahrung bei der Zusammenarbeit zu den 
Zielen Frieden und Sicherheit, Wohlstand, menschliche Entwicklung und 
verantwortungsvolle Staatsführung – den anderen Kernzielen der Agenda für den 
Mittelmeerraum – beiträgt;

30. fordert den Europäischen Rat auf, der Kommission eine detaillierte makroregionale 
Strategie für den Mittelmeerraum vorzulegen, damit diese Strategie unter dem 
spanischen Vorsitz der Union im zweiten Halbjahr 2023 gebilligt werden kann;

°

° °
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31. beauftragt seine Präsidentin, diese Entschließung dem Rat, der Kommission, dem 
Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss, dem Ausschuss der Regionen und den 
nationalen und regionalen Parlamenten der Mitgliedstaaten zu übermitteln.
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1.3.2023

STELLUNGNAHME DES FISCHEREIAUSSCHUSSES

für den Ausschuss für regionale Entwicklung

zu dem Beitrag der Kohäsionspolitik zur Bewältigung mehrdimensionaler ökologischer 
Herausforderungen im Mittelmeerbecken
(2022/2059(INI))

Verfasserin der Stellungnahme: Nora Mebarek

VORSCHLÄGE

Der Fischereiausschuss ersucht den federführenden Ausschuss für regionale Entwicklung, 
folgende Vorschläge in seinen Entschließungsantrag zu übernehmen:

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 3. Mai 2022 zu der Rolle der Fischerei und 
der Aquakultur beim Übergang zu einer nachhaltigen blauen Wirtschaft in der EU1,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 6. Oktober 2021 zu dem Wiederaufbau der 
Fischbestände im Mittelmeer: Bewertung und nächste Schritte2,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 9. Juni 2021 zu dem Thema „EU-
Biodiversitätsstrategie für 2030: Mehr Raum für die Natur in unserem Leben“3,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des Ausschusses der Regionen vom 11. Oktober 
2022 mit dem Titel „Auf dem Weg zu einer makroregionalen Strategie für den 
Mittelmeerraum“4,

– unter Hinweis auf den Bericht der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen über den Zustand der Fischerei im Mittelmeer und im Schwarzen 
Meer 2022,

– unter Hinweis auf die Ministererklärung der an das Mittelmeer grenzenden 
Küstenstaaten MedFish4Ever, die von Ministerialvertretern am 30. März 2017 in La 
Valletta (Malta) angenommen wurde,

– unter Hinweis auf die Richtlinie 2014/89/EU des Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 23. Juli 2014 zur Schaffung eines Rahmens für die maritime Raumplanung5,

1 ABl. C 465 vom 6.12.2022, S. 2.
2 ABl. C 132 vom 24.3.2022, S. 56.
3 ABl. C 67 vom 8.2.2022, S. 25.
4 https://webapi2016.cor.europa.eu/v1/documents/CYZ3CSFTTJZN-161561581-7340/download.
5 ABl. L 257 vom 28.8.2014, S. 135.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:52022IP0135
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?qid=1668095079280&uri=CELEX%3A52021IP0408
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?qid=1668094554917&uri=CELEX%3A52021IP0277
https://webapi2016.cor.europa.eu/v1/documents/CYZ3CSFTTJZN-161561581-7340/download.
https://eur-lex.europa.eu/eli/dir/2014/89/oj
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– unter Hinweis auf den regionalen Aktionsplan der Allgemeinen Kommission für die 
Fischerei im Mittelmeer für die handwerkliche Fischerei im Mittelmeer und im 
Schwarzen Meer,

– unter Hinweis auf das Übereinkommen von Barcelona zum Schutz der Meeresumwelt 
und der Küstenregionen des Mittelmeers,

A. in der Erwägung, dass nach Angaben des Regionalen Aktivitätszentrums für besondere 
Schutzgebiete das Mittelmeer mit 28 % der endemischen Arten, 7,5 % der weltweiten 
Meeresfauna und 18 % der Meeresflora eines der wichtigsten Reservoirs für die 
biologische Vielfalt im Meer und an den Küsten ist;

B. in der Erwägung, dass im Mittelmeerraum über 150 Millionen Menschen leben, 
darunter zahlreiche Fischergemeinden; in der Erwägung, dass 84 % der Fischereiflotte 
in kleinem Maßstab und handwerklich betrieben wird; in der Erwägung, dass der 
Fischereisektor eine Million direkte und indirekte Arbeitsplätze bietet;

C. in der Erwägung, dass die Kommission in ihrer Biodiversitätsstrategie für 2030 
vorgeschlagen hat, dass mindestens 30 % der Meeresfläche in der EU unter Schutz 
gestellt werden sollte; in der Erwägung, dass nach Angaben des Mediterranean 
Protected Areas Network (Netz der Schutzgebiete des Mittelmeeres) derzeit 8,33 % des 
Mittelmeers einen Schutzstatus haben;

D. in der Erwägung, dass sich der Mittelmeerraum um 20 % schneller als der globale 
Durchschnitt erwärmt und dass sich das Auftreten von Hitzewellen im Meer seit den 
1980er Jahren verdoppelt hat; in der Erwägung, dass dies Schätzungen der Experten für 
Klima- und Umweltveränderungen im Mittelmeerraum zufolge bis 2050 zum lokalen 
Aussterben von bis zu 50 % der kommerziell genutzten Fische und wirbellosen 
Meerestiere führen könnte;

E. in der Erwägung, dass dem jüngsten Bericht der Allgemeinen Kommission für die 
Fischerei im Mittelmeer (GFCM) über den Zustand der Fischerei im Mittelmeer und im 
Schwarzen Meer zufolge, der 2022 veröffentlicht wurde, der Anteil der überfischten 
Bestände seit 2012 um 10 % zurückgegangen ist und der fischereiliche Druck im letzten 
Jahrzehnt um durchschnittlich 21 % zurückgegangen ist; in der Erwägung, dass sich die 
Auswirkungen dieses Rückgangs allmählich in einer Zunahme der Biomasse einiger 
Bestände bemerkbar machen;

F. in der Erwägung, dass Meeresmüll im Mittelmeer ein großes Problem darstellt, wobei 
die Mikroplastikkonzentration einen Rekordwert von 1,25 Millionen Fragmenten pro 
km2 erreicht hat, was das Mittelmeer zu einem der am stärksten verschmutzten Meere 
der Welt macht; in der Erwägung, dass die Fischerei zu dieser Situation beiträgt und 
gleichzeitig darunter leidet;

G. in der Erwägung, dass eine integrierte und nachhaltig betriebene Strategie für die blaue 
Wirtschaft, die Tätigkeiten wie Schifffahrt, Personenbeförderung im Seeverkehr, 
Fischerei, Energieerzeugung, Häfen, Werften, Küstentourismus und Aquakultur an 
Land zusammenführt, das Potenzial hat, die multidimensionalen ökologischen 
Herausforderungen im Mittelmeerraum zu bewältigen und gleichzeitig 
menschenwürdige Arbeitsplätze zu schaffen und den Lebensunterhalt der lokalen 
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Gemeinschaften zu sichern, zur Ernährungssicherheit beizutragen und den ökologischen 
Wandel im Mittelmeerraum insgesamt zu unterstützen;

H. in der Erwägung, dass eine solche Strategie eine angemessene maritime Multi-Level-
Governance erfordert, die es den Ländern und Regionen im gesamten Mittelmeerraum 
ermöglicht, Maßnahmen zu koordinieren, politische Instrumente wirksamer zu 
entwickeln und die Nutzung von Finanzmitteln und Finanzinstrumenten zu maximieren;

I. in der Erwägung, dass mit dem Kohäsionsfonds Aktivitäten unterstützen werden sollten, 
die mit den Klima- und Umweltstandards und -prioritäten der Union im Einklang stehen 
und den Umweltzielen nicht wesentlich schaden, wie es in den horizontalen 
Grundsätzen der Verordnung über gemeinsame Bestimmungen verankert ist6;

J. in der Erwägung, dass die Mitgliedstaaten im Einklang mit den Klima- und 
Biodiversitätszielen des europäischen Grünen Deals einen ökosystembasierten Ansatz 
für die maritime Raumplanung einschließlich einer soliden strategischen 
Umweltprüfung anwenden sollten, bei der die kumulativen Auswirkungen aller 
maritimen Tätigkeiten, der Klimawandel, das Vorsorgeprinzip, Empfindlichkeitskarten 
sowie eine aktive Beteiligung der Interessenträger berücksichtigt werden;

K. in der Erwägung, dass die zunehmende Verschmutzung durch menschliche Tätigkeiten, 
die Verschlechterung der Lebensräume, die Einführung nicht einheimischer Arten, die 
Überfischung und die Auswirkungen klimabedingter Veränderungen auf die 
Meeresumwelt und die Ökosysteme die Nachhaltigkeit der Fischerei im Mittelmeer 
gefährden können;

L. in der Erwägung, dass die Gewährung von Sozialleistungen für Fischer, insbesondere 
für die in der kleinen Fischerei tätigen Fischer, von entscheidender Bedeutung ist, um 
die Widerstandsfähigkeit des Sektors und den Übergang zu einer nachhaltigeren 
Fischerei sicherzustellen;

1. weist darauf hin, dass dem Bericht der GFCM von 2022 über den Zustand der Fischerei 
im Mittelmeer und im Schwarzen Meer zufolge der prozentuale Anteil der überfischten 
Fischbestände von 88 % im Jahr 2014 auf 73 % im Jahr 2020 gesunken ist; ist dennoch 
weiterhin besorgt über diese sehr langsamen Fortschritte in Bezug auf die Überfischung 
im Mittelmeer;

2. hebt hervor, dass zu den Faktoren, die Druck auf die Fischbestände des Mittelmeers und 
die biologische Vielfalt der Meere ausüben, auch andere vom Menschen verursachte 
Probleme wie Plastikverschmutzung, Ausbreitung von Treibstoffen, Verlust von 
Lebensräumen, Seeverkehr, Klimawandel und die Ausbreitung invasiver gebietsfremder 
Arten gehören; befürchtet, dass die erwartete weitere Verschlechterung der 
Meeresumwelt im Mittelmeer die Küsten- und Fischereigemeinden noch härter treffen 
und die künftige nachhaltige Entwicklung der gesamten EU behindern würde; fordert 

6 Verordnung (EU) 2021/1060 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 24. Juni 2021 mit gemeinsamen 
Bestimmungen für den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung, den Europäischen Sozialfonds Plus, den 
Kohäsionsfonds, den Fonds für einen gerechten Übergang und den Europäischen Meeres-, Fischerei- und 
Aquakulturfonds sowie mit Haushaltsvorschriften für diese Fonds und für den Asyl-, Migrations- und 
Integrationsfonds, den Fonds für die innere Sicherheit und das Instrument für finanzielle Hilfe im Bereich 
Grenzverwaltung und Visumpolitik (ABl. L 231 vom 30.6.2021, S. 159).

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=uriserv:OJ.L_.2021.231.01.0159.01.DEU
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dazu auf, im Einklang mit den Zielen des Grünen Deals einen kohärenten Ansatz in 
allen Politikbereichen zu verfolgen, um die Auswirkungen aller Belastungen des 
Mittelmeers, einschließlich aller Formen der Verschmutzung, der Offshore-Förderung 
und des Nährstoffabflusses, zu bekämpfen, und bestehende Rechtsvorschriften über den 
Schutz des Meeresökosystems und die Bewirtschaftung der Meeresressourcen wirksam 
umzusetzen und sicherzustellen, dass alle Meeresschutzgebiete unter der 
Gerichtsbarkeit der EU-Mitgliedstaaten wirksam umgesetzt, überwacht, kontrolliert und 
verwaltet werden, und zwar unter Einbeziehung aller einschlägigen Interessenträger, 
insbesondere der kleinen Fischerei;

3. erinnert daran, dass der Fischerei- und Aquakultursektor der EU in den letzten Jahren 
infolge der COVID-19-Pandemie, von Russlands Angriffskrieg gegen die Ukraine und 
der anhaltend hohen Kraftstoffpreise eine Reihe von Rückschlägen erlitten hat und dass 
er bis heute äußerst anfällig ist; stellt fest, dass diese Faktoren die Rentabilität von 
Tausenden Unternehmen so stark untergraben, dass sogar ihr Überleben in Gefahr ist, 
was verheerende Folgen für die Beschäftigung und den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt in den Küstengebieten haben kann; stellt fest, dass sich die Größe der 
Fischereiflotte der EU im Mittelmeer in den vergangenen drei Jahren um 23,5 % 
verringert hat; verweist auf die Bedeutung sozioökonomischer Bewertungen und 
Erwägungen bei der Umsetzung von Instrumenten wie Mehrjahresplänen;

4. betont, dass die Entwicklung der blauen Wirtschaft im Mittelmeerraum viele Vorteile 
und Möglichkeiten für die Entwicklung der lokalen Wirtschaft bringen könnte; weist 
jedoch darauf hin, dass sie unweigerlich auch zu mehr Wettbewerb bei der Nutzung von 
Meeres- und Küstengebieten und -ressourcen führen wird; fordert den 
uneingeschränkten Einsatz des ökosystembasierten integrierten 
Küstenzonenmanagements und der maritimen Raumplanung als Instrumente zur 
Konfliktvermeidung und der Vermeidung gefährlicher Situationen für die Fischer bei 
der Ausübung ihrer Tätigkeit aufgrund einer völlig willkürlichen Anwendung der 
Grenzen der Hoheitsgewässer und somit zur Förderung einer harmonischen 
nachhaltigen und langfristigen Entwicklung innerhalb ökologischer Grenzen unter 
Berücksichtigung sozioökonomischer Erwägungen im gesamten Mittelmeerraum;

5. stellt insbesondere fest, dass die blaue Wirtschaft eine Zunahme neuer Aktivitäten und 
einen Wettbewerb um Raum erlebt, was eine große Herausforderung für traditionelle 
Tätigkeiten wie Fischerei und Aquakultur ist; fordert in diesem Zusammenhang, dass 
die Ansichten aller an der blauen Wirtschaft beteiligten Akteure bei der Entwicklung 
und Umsetzung der maritimen Raumplanung berücksichtigt werden;

6. bedauert, dass die meisten EU-Mitgliedstaaten mit Mittelmeerküsten keine maritimen 
Raumordnungspläne verabschiedet haben; fordert die Kommission auf, mit diesen 
Mitgliedstaaten in Kontakt zu treten, um eine rasche Verabschiedung solcher Pläne 
sicherzustellen;

7. stellt fest, dass die Finanzierung in der derzeitigen Struktur der Gemeinsamen 
Fischereipolitik (GFP) und mit den für die Fischerei zur Verfügung stehenden 
Finanzierungsmöglichkeiten im Rahmen des Europäischen Meeres-, Fischerei- und 
Aquakulturfonds (EMFAF) größtenteils von der Kohäsionspolitik entkoppelt ist, 
obgleich einige Zusammenhänge auf Ad-hoc-Basis hergestellt werden können; stellt 
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fest, dass es sich bei der Mehrheit der im Fischerei- und Aquakultursektor tätigen 
Personen um kleine Akteure handelt, was je nach Umsetzung durch die Mitgliedstaaten 
ein Hindernis für ihren Zugang zu Kohäsionsfonds darstellen kann; schlägt vor, dass 
Anstrengungen unternommen werden sollten, um den Zugang des Sektors zu 
Kohäsionsfonds zu erleichtern, unter anderem durch eine stärkere Einbeziehung von 
Verbänden der Fischer und Aquakulturproduzenten; stellt fest, dass außer dem EMFAF 
eine Reihe von EU-Fonds für die blaue Wirtschaft von Bedeutung sind, darunter die 
europäischen Struktur- und Investitionsfonds, das Instrument für Heranführungshilfe, 
das Instrument für Nachbarschaft, Entwicklungszusammenarbeit und internationale 
Zusammenarbeit – Europa in der Welt, die Fazilität „Connecting Europe“ und der 
Fonds für einen gerechten Übergang; fordert die Mitgliedstaaten auf, die bestehenden 
Möglichkeiten im Rahmen der kohäsionspolitischen Instrumente und aller verfügbaren 
EU-Fonds zu nutzen, um auch die internationale Zusammenarbeit zu fördern;

8. betont, dass ein erleichterter Zugang zu EU-Finanzmitteln für den Fischerei- und 
Aquakultursektor, insbesondere für die kleine Fischerei, von entscheidender Bedeutung 
ist, um die Resilienz der von diesen Sektoren abhängigen lokalen Gemeinschaften 
sicherzustellen; stellt fest, dass dies besondere Maßnahmen und Unterstützung erfordert, 
damit die Sektoren ihre Wettbewerbsfähigkeit stärken und damit sie wachsen und sich 
entwickeln können; bedauert, dass die Finanzierungsverfahren häufig kompliziert sind; 
fordert die Mitgliedstaaten in diesem Zusammenhang auf, auf lokaler Ebene technische 
Hilfe zu leisten, um sicherzustellen, dass die Fischerei und die Aquakultur, insbesondere 
die handwerkliche Fischerei, für nachhaltige und schonende Fischerei- und 
Aquakulturtätigkeiten in den Genuss von EU-Mitteln kommen können;

9. weist darauf hin, dass die Einkommensdiversifizierung gegebenenfalls auch zum 
Übergang zu einer nachhaltigen Bewirtschaftung der Meeresressourcen und zur 
Widerstandsfähigkeit der Fischerei und der Aquakultur, insbesondere der 
handwerklichen Fischerei, beitragen kann; fordert die Mitgliedstaaten auf, bei der 
Umsetzung des EMFAF und anderer EU-Fonds Investitionen in Projekte zur 
Einkommensdiversifizierung zu fördern und dafür zu sorgen, dass Fischer, insbesondere 
die im Segment der handwerklichen Fischerei tätigen Fischer, Anspruch auf 
Sozialversicherungsleistungen wie Arbeitslosen- und Altersversorgungsleistungen 
haben;

10. ist der Ansicht, dass „Ad-hoc“-Beihilfen und finanzielle Unterstützung für die 
handwerkliche Fischerei und für diejenigen, die sich in besonders prekären Situationen 
befinden, erforderlich sind, um die Fischer beim Eintritt in neue Marktsegmente zu 
unterstützen, das wirtschaftliche und soziale Gefälle zwischen Nord und Süd zu 
begrenzen und die Fischereitätigkeit und die Beschäftigung in diesem Sektor nicht zu 
gefährden;

11. fordert die Kommission auf, dafür zu sorgen, dass jedem Legislativvorschlag eine 
gründliche Bewertung der bereits verabschiedeten Maßnahmen sowie eine umfassende 
Folgenabschätzung vorausgeht, um die möglichen sozioökonomischen und 
ökologischen Auswirkungen auf die Küstengemeinden sowie auf die Produktivität und 
die Wettbewerbsfähigkeit der EU-Fischereibetriebe und der Produktionskette zu 
quantifizieren, dass er sich auf die besten verfügbaren wissenschaftlichen Gutachten 
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und eine angemessene Konsultation der betroffenen Fischereisektoren stützt und dass er 
schrittweise und im Verhältnis zur Handlungsfähigkeit des Sektors umgesetzt wird;

12. ist der Ansicht, dass die Governance des Mittelmeerraums durch eine bessere 
Koordinierung und die Einrichtung eines spezifischen operativen Instruments für die 
Ausarbeitung einer Strategie für eine integrierte, langfristige und nachhaltige blaue 
Wirtschaft, die sich innerhalb ökologischer Grenzen entwickelt und sozioökonomische 
Aspekte berücksichtigt, verbessert werden könnte; unterstreicht in diesem 
Zusammenhang die Bedeutung der Konsultation und Einbeziehung von 
Interessenträgern, insbesondere von Organisationen, die Fischer, 
Aquakulturproduzenten und Küstengemeinden vertreten; bekräftigt seine Forderung 
nach der Einrichtung von Kooperationsnetzen zwischen den Regierungen der 
Mitgliedstaaten, Fischereiverbänden, Arbeitnehmerorganisationen, 
Wasseraufbereitungseinrichtungen, Interessenträgern an der Küste, Häfen, 
nichtstaatlichen Organisationen und regionalen Übereinkommen, um einen Bottom-up-
Ansatz auf der Grundlage von Dialog und Inklusion zu stärken und konkrete Lösungen 
zu fördern, damit eine wirksamere Umsetzung der Vorschriften gewährleistet wird und 
ausreichende Ressourcen in Bereichen wie Sammlung, Entsorgung und Recycling von 
Meeresmüll bereitgestellt werden;

13. stellt fest, dass die Kommission im Rahmen der Governance im Mittelmeer ihren 
Dialog mit den Drittländern im Mittelmeerraum verstärken muss, um die Einhaltung der 
Strategien des Seerechtsübereinkommens der Vereinten Nationen (UNCLOS) und der 
GFCM sicherzustellen, um so illegale, nicht regulierte und nicht gemeldete 
Fischereitätigkeiten (IUU-Fischerei) und Marktverzerrungen, die auf das Fehlen 
gleicher Wettbewerbsbedingungen zwischen den Akteuren des Sektors zum Nachteil 
der EU-Fischer zurückzuführen sind, zu bekämpfen und zu unterbinden; fordert die 
Kommission ferner auf, alle Drittländer im Mittelmeerraum zu ermutigen, das 
Seerechtsübereinkommen der Vereinten Nationen zu ratifizieren; würdigt den 
unschätzbaren Beitrag der GFCM zur Erreichung einer uneingeschränkt nachhaltigen 
Bewirtschaftung der Meeresressourcen, unter anderem durch ihren IUU-Aktionsplan 
und ihren regionalen Aktionsplan für die kleine Fischerei im Mittelmeer und im 
Schwarzen Meer; unterstreicht die Rolle der GFCM bei der Koordinierung der 
Verabschiedung und Umsetzung von Erhaltungsmaßnahmen im Mittelmeer; bedauert, 
dass nicht alle von der GFCM angenommenen Bewirtschaftungsempfehlungen von 
ihren Mitgliedern umgesetzt werden;

14. fordert die Mitgliedstaaten auf, die lokalen Fischereiaktionsgruppen (FLAG) in vollem 
Umfang zu nutzen, um lokale Entwicklungsstrategien zu entwerfen und umzusetzen, die 
den wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Bedürfnissen Rechnung tragen; fordert 
die Mitgliedstaaten auf, dafür zu sorgen, dass die FLAG alle Interessenträger 
einbeziehen und dass die EU-Mittel nach objektiven Kriterien in einer Weise 
ausgegeben werden, die die nachhaltige Entwicklung der lokalen Gemeinschaften 
sicherstellt;

15. begrüßt den erneuten politischen Impuls der letzten Jahre, die zunehmende 
Umweltzerstörung im Mittelmeerraum zu lindern und eine nachhaltige Strategie für die 
blaue Wirtschaft zu ermöglichen, die sich innerhalb ökologischer Grenzen entwickelt, 
wie dies unter anderem durch EU- und internationale Initiativen deutlich wird, wie 
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beispielsweise die erneuerte Partnerschaft mit der südlichen Nachbarschaft, die 
Initiative für die nachhaltige Entwicklung der blauen Wirtschaft im westlichen 
Mittelmeerraum, den Mehrjahresplan für das westliche Mittelmeer, die EU-Strategie für 
den adriatisch-ionischen Raum, Interreg MED, BLUEMED, MedFish4Ever, die 
Arbeitsgruppe „Blaue Wirtschaft“ der Union für den Mittelmeerraum und der regionale 
Aktionsplan für die Bewirtschaftung von Meeresmüll im Mittelmeer; bedauert, dass 
diese zahlreichen Initiativen noch nicht in vollem Umfang Früchte tragen, da die 
Umweltaussichten für den Mittelmeerraum weiterhin düster sind; stimmt mit der 
Schlussfolgerung des Berichts über den Stand von Umwelt und Entwicklung im 
Mittelmeerraum von 2020 überein, wonach „zur Vermeidung der prognostizierten 
Misserfolge [...] die derzeitigen Entwicklungen dringend korrigiert werden müssen“; 
fordert daher die Einführung einer makroregionalen Strategie auf Ebene des gesamten 
Mittelmeerraums, die auf die Eindämmung des Klimawandels, den Umweltschutz, das 
soziale Wohlergehen und das Wirtschaftswachstum und die nachhaltige Entwicklung 
der blauen Wirtschaft ausgerichtet ist; vertritt die Auffassung, dass eine solche Strategie 
noch gezielter genutzt werden könnte, um den Lebensstandard in der Fischerei und der 
Aquakultur zu verbessern, kreislaufwirtschaftliche Projekte in diesen Bereichen zu 
fördern, für Marktstabilität und die Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln zu sorgen, 
gegen die Verschmutzung durch Kunststoffe und andere Formen der Verschmutzung 
vorzugehen, die biologische Vielfalt zu schützen, die Beziehungen zu Drittländern mit 
Blick auf die Bekämpfung und Unterbindung der IUU-Fischerei auszubauen, mittels 
einer angemessenen maritimen Raumplanung zur Lösung von Nutzungskonflikten 
beizutragen und die Einhaltung internationaler Abkommen über Hoheitsgewässer zu 
fördern;

16. hebt hervor, dass diese makroregionale Strategie zur Erhaltung des sozioökonomischen 
Beitrags der Fischerei, insbesondere der handwerklichen Fischerei, und der Aquakultur 
zum Wohlergehen von Küstengemeinden, insbesondere auf Inseln, beitragen und 
Maßnahmen zur Bestandsbewirtschaftung im gesamten Mittelmeerraum fördern kann, 
um die Ziele der GFP zu verwirklichen; fordert alle Mittelmeerländer dazu auf, 
Meeresschutzgebiete in ihren Hoheitsgewässern einzurichten, die nachhaltige 
wirtschaftliche Entwicklung des Fischerei- und Aquakultursektors sicherzustellen, 
insbesondere in Bezug auf die Verarbeitung, Dekarbonisierung und Vermarktung, und 
die Diversifizierung der Tätigkeiten der Fischer und Aquakulturproduzenten zu 
unterstützen, auch durch Weiterbildung und Umschulung.
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